
B r i g - G l i s. – (wb) Bereits
zum dritten Mal wird am kom-
menden Samstag im alten
Werkhof in Brig für einen guten
Zweck getanzt, gegessen und
gefestet: Es geht um die Unter-
stützung eines kleinen Spitals
in Ecuador.
Die «Fiesta Latina» beginnt um
18.30 Uhr, nebst ecuadoriani-
scher Küche gibt es auch süd-
amerikanische Klänge zu ge-
niessen.

Dringend notwendig
Die Fundación Cabo San Fran-
cisco (www.fcsf.org) baut an
der dringend benötigten Kran-
kenstation. Die Spendengelder
der Konzerte ermöglichten bis-
her die Materialbeschaffung
und den Rohbau der Station,
bald kann man mit der Einrich-
tung beginnen. 
Ein eigenes kleines Hospital
bedeutet für die Bewohnerinnen
und Bewohner der Küstenregi-
on Ecuadors eine Erleichterung
in der medizinischen Versor-
gung, welche bislang nur müh-
selig über stundenlange, wetter-
abhängige Fahrten über Land-
strassen oder, mit Risiken ver-
bunden, übers Meer zu erhalten
war. Längst nicht alle können

sich einen solchen zeitlichen
und finanziellen Aufwand leis-
ten.

Abwechslung
ist garantiert

«Los Yukas» bringen am Sams-
tag Musik und pure Lebens-
freude in die Briger Burgschaft.
Die junge Band mit Argentini-
ern, Spaniern und Schweizern
spielt Cumbia, Polka, Ska und
Tango. Und zudem alles, was
bei einer Paarung von osteuro-
päischen Klängen mit südame-
rikanischen Beats heraus-
kommt, wenn die Paten ein
Haufen spontane, der Improvi-
sation zugeneigte Spielverrück-
te sind. Kurz: Sehr passende
Lieder für Speis, Tanz und
Trunk.
Nach diesem Konzert geht es
weiter mit Überraschungen für
Aug und Ohr vom Plattenteller.
«Music from outer space» legte
bereits letztes Jahr auf, quer
durch Beat, Surf, Garage etc.
aus den Fifties bis Science Fic-
tion. 
Alle Musiker sowie Helferin-
nen und Helfer arbeiten ohne
Entgelt. Sie tun dies aus reinem
Spass am Projekt und am Fest.
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Kreis junger Mütter 
St. Niklaus-Herbriggen

Voreucharistischer Got-
tesdienst, Kinder ab 4 Jah-
ren bis und mit 2. Klasse. –
Datum: Samstag, 5. No-
vember 2005. – Zeit: 18.40
Uhr. – Ort: Krypta.

Laternenbasteln. – Da-
tum: Montag und Dienstag,
14. und 15. November
2005. – Zeit: 13.30 Uhr. –
Ort: Vereinslokal. – An-
meldung: bis Samstag, 5.
November 2005, bei Lilian
Fux.

Kreis junger Eltern 
Zermatt

Drachen basteln. – Da-
tum: Mittwoch, 9. Novem-
ber 2005. – Zeit: 14.00 Uhr.
– Ort: Müttervereinszim-
mer. – Anmeldung: bis
Samstag, 5. November
2005, bei Gaby Truffer.

GV des 
SSC Erschmatt

(wb) Am kommenden Samstag,
5. November, um 20.00 Uhr fin-
det die diesjährige Generalver-
sammlung des Ski- und Sport-
klubs Erschmatt statt. Aus orga-
nisatorischen Gründen kann die
Versammlung nicht wie bisher
in der Burgerstube von Er-
schmatt abgehalten werden.
Der Anlass findet dieses Jahr
ausnahmsweise in der Turnhal-
le von Erschmatt statt. Der Vor-
stand bittet um Verständnis und
lädt alle Mitglieder herzlich zur
Generalversammlung ein.

«Bachblüten»
Krabbelgruppe 

Tatzelwurm lädt ein
B r i g - G l i s. – Heute Don-
nerstag, 3. November, um 20.00
Uhr findet im Medienraum des
Primarschulhauses in Glis ein
Vortrag zum Thema «Bachblü-
ten» statt. Die Krabbelgruppe
Tatzelwurm lädt alle Interes-
sierten herzlich ein.

Umgang mit
Stress

Seminar vom Samstag,
12. November

O b e r w a l l i s. – «Stress or no
stress»? Tatsache ist, dass unse-
re Zeit und Leistungsgesell-
schaft durch immer mehr
Druck, Forderung, Anspruch
auch immer mehr Stress und
Ängste aufkommen lassen. Was
tun, um diesem immer stärker
werdenden Aussendruck stand-
zuhalten, ihm etwas entgegen-
setzen zu können, statt zu rotie-
ren, zu verzweifeln und krank
zu werden. Im Kurs gehen wir
gemeinsame Wege, welche uns
Energien und Ressourcen auf-
zeigen, um immer besser ganz
überzeugt in die eigene Kraft
hineinsehen zu können und wie
ein Fels in der Brandung zu ste-
hen. Wir gehen den Weg zu uns
selbst, zu unseren Quellen, zum
innersten Ort des Gleichge-
wichts, der ureigenen inneren
Steuerung. 
Das Seminar wird von Marian-
ne Biderbost, Körpertherapeu-
tin und Biografiearbeiterin, ge-
leitet. Nähere Informationen er-
hält man beim Verein Frauen
einsteigen-umsteigen-weiter-
kommen.

Parteihock
Freie Wähler & SVP

S u s t e n. – Die Verantwortli-
chen der Freien Wähler & SVP
Susten-Leukergrund-Leuk la-
den zu einem Parteihock ein.
Dieser findet am kommenden
Freitag, 4. November 2005, um
19.30 Uhr im Bahnhofbuffet in
Susten statt. Themen: Neues
aus der Gemeinde, Abstim-
mung vom 27. November
2005, Diskussion und Ver-
schiedenes.

M ö r e l. – Ob in kleinem
Kreise oder grösserem
Verbund – immer gibt es
Menschen, die herrschen
und befehlen sowie sol-
che, die dienen und ge-
horchen. Und immer wie-
der gibt Gewalt den Ta-
rif an: Mal auf eher
«sanfte» und verdeckte
Art, mal direkt und un-
verblümt.

Von den verschiedensten Fa-
cetten der Gewalt berichtet
dieser Tage die Bühne Mörel:
Zum einen mit dem Einakter
«Er treibt einen Teufel aus»,
zum andern mit der «Kriegsfi-
bel». Beides Werke aus der Fe-
der von Bertolt Brecht. Beides
Werke, welche die Bühne Mö-
rel souverän über die Bühne
bringt. Dabei nicht nur mit
Können überzeugt, sondern
auch zur Nachdenklichkeit an-
regt.

Noch am Freitag
und am Samstag

Rund 70 Minuten lang dauert
die Vorstellung, die es noch
kommenden Freitag und
Samstag (20.00 Uhr im Thea-
tersaal Mörel) zu sehen gibt.
Wer eintaucht in die Welt der
Leiden, die Brecht hier ver-
ewigte, schliesst zuerst Be-
kanntschaft mit Menschen,
die in dörflicher Umgebung
Gewalt erleiden müssen.
Nahtlos dann der Übergang zu
jenen Liedern, zu deren Tex-
ten sich Brecht von Kriegsbil-
dern leiten liess: Lieder gegen
den Krieg und für Mensch-
lichkeit.

Wo liegen
die Grenzen?

Ein junges Mädchen und ein
Bursche verkörpern die
Hauptfiguren im Einakter 
«Er treibt einen Teufel aus».
Er trifft die Frau, die da auf
einer Bank sitzt, einen Apfel
isst. Er redet sie an, eine 
Art von Flirt nimmt seinen
Lauf.
Doch die junge Frau scheint
sich der Sache nicht sicher:
Ein Hin und Her baut sich auf.
Eine Gratwanderung zwischen
Versuchung und Verbotenem –
im Rücken die unsichtbaren
Moralapostel. Wo liegen die
Grenzen, wann kippt Anbän-
deln in Gewaltanwendung?
Die Spannung zwischen «Wol-
len» und «Nichtwollen» mün-
det in Streit: Der junge Mann
bedrängt sie. Gewalt kommt
ins Spiel: Er fasst sie um den
Leib . . .

«Gseeder de nit...»

Nur ist dies nicht die einzige
Art von Gewalt, welche die
junge Frau zu spüren be-
kommt. Der Vater schlägt sie.
Was der Bursche weiss, was
ihm mehr Macht gibt über die
Frau. Letztendlich steigt er
über die Leiter zu ihr ins Zim-
mer. Und beide finden sich auf
dem Hausdach wieder. 
«Gseeder de nit, was ewi Tech-
ter triibt?», sagt der Pfarrer
zum erbosten Vater. Womit
sich die Frau wieder in der
Rolle des Sündenbocks findet.
Und alle Dorfleute lachen . . .

«Hätt ich gewusst,
was ich heute weiss»

Kaum ist das Lachen ver-
stummt, gruppieren sich Män-
ner und Frauen in zwei Grup-
pen – und die Lieder aus der
«Kriegsfibel» ertönen. Eines
eindrucksvoller als das andere,

eines wortgewaltiger als das
andere. Alles Texte, die Bertolt
Brecht verfasste und Hans Eis-
ler in Musik kleidete.
«Hätt ich gewusst, was ich
heute weiss . . . hätt ich mich
lieber aufgehängt», heisst es da
zum Beispiel im «Lied einer
deutschen Mutter». «Die
dunklen Mächte, Frau, die dich
da schinden, sie haben Name,
Anschrift und Gesicht», ertönt
es in «Die Kriegsfibel». «Le-
ben soll keine Straf sein» hört
das Publikum in den «Bitten
der Kinder». 

Kraftvoll
und konzentriert

All diese Lieder kommen kon-
zentriert und kraftvoll daher.
Gute Stimmen also. Und was
bei solchen Liedern um jeden
Preis sein muss:
Die Texte müssen verständlich
bleiben.
Was bei der Bühne Mörel der

Fall ist: Sowohl in den Liedern
der Chöre als auch in den Soli.
Was fürs Können der Akteure
spricht.

Von denen da oben
und denen da unten

Herrschen und Dienen, Arm
und Reich, die da oben und die
da unten – all dies sind The-
men, die Bertolt Brecht sein
Leben lang beschäftigten. The-
men, die er in eine kleine Ge-
schichten zu kleiden vermoch-
te oder in grosse Theaterstü-
cke. Themen, die er in Prosa
oder Lyrik an Mann und Frau
zu bringen vermochte.
Mit den beiden Brecht-Werken
macht die Bühne Mörel nicht
nur auf Brechts Engagement
aufmerksam. Sondern zeigt
auch eindrucksvoll auf, wie
viele Fratzen Gewalt kennt. 
An Gründen, sich in Mörel die
«Kriesgfibel» zu Gemüte zu
führen, mangelt es nicht. blo

«Leben soll keine Straf sein»
Die Bühne Mörel überzeugt mit Brechts «Kriegsfibel»

Kraftvoll singen die Frauen, konzentriert hören die Männer zu: Die Bühne Mörel und Brechts «Kriegsfibel». Foto zvg

Dieses Haus in Ecuador soll so bald wie möglich als kleines Spital
dienen. Foto zvg

Damit das kleine Spital
in Betrieb gehen kann

«Fiesta Latina» im Briger alten Werkhof

«Gestörte Feiern» von Hohler
Theater Klappsitz am Samstag im Kellertheater Brig

B r i g - G l i s. – (wb) Das
Theater Klappsitz, seit 20 Jah-
ren ein sicherer Wert in der
Deutschen und Schweizer
Theaterszene, stattet auf seiner
bisher äusserst erfolgreichen
Tournee durch die Schweiz am
kommenden Samstag um 20.30
Uhr dem Briger Kellertheater
einen Besuch ab. Ergänzt wird
die Stammbesetzung von
«Klappsitz» (Roswitha Dost
und Bernd Rumpf) im aktuellen
Stück durch Klaus Knuth.
Über Franz Hohler muss nichts
gesagt werden, was nicht schon
bekannt wäre. Er ist seit Jahr-
zehnten in der Schweiz und da-
rüber hinaus erfolgreich, ohne
dass er sich je auf Dauer vom
Kulturbetrieb hätte vereinnah-
men lassen. Neben ungezählten
Auftritten als Kabarettist hat er
zahlreiche Prosawerke und Kin-
derbücher geschrieben, Tonträ-
ger herausgegeben, und es sind
gut zehn Theaterstücke von
Franz Hohler aufgeführt wor-
den.

Theater Klappsitz
Seit der Gründung 1985 geht

das Theater Klappsitz, das in
Zürich und Berlin zu Hause ist,
beinahe jedes Jahr mit einem
Stück in seinen beiden Heimat-
ländern auf Tournee. Es hat sich
dem zeitgenössischen Theater
mit gesellschaftspolitischen
Themen verschrieben. Zahlrei-
che deutschsprachige Erstauf-
führungen deutscher, englischer
und französischer Autoren hat
es vors Publikum gebracht, sich
an Stoffe und Themen herange-
wagt, die jeweils in einem lan-
gen Prozess hart erarbeitet wer-
den mussten.

Aah, Beh und Ceh
Das Stück – es ist eigentlich
kein zusammenhängendes
Stück, sondern eine Abfolge
von Kurzszenen, die Autor
Franz Hohler aus bestehenden
Texten und neuen Sequenzen
zusammengestellt hat – findet
unter der Regie von Bernd
Rumpf zu einem Ganzen. Die
drei Protagonisten Aah, Beh
und Ceh erkunden die unaus-
weichliche Auseinandersetzung
des kleinen Einzelnen mit dem
grossen Aussen. Menschen, die

miteinander reden; aber keiner
hört dem anderen richtig zu. Je-
der ist in seine eigene Gedan-
kenwelt eingesponnen, und jede
Antwort oder Zwischenfrage
folgt nicht der Logik des ande-
ren, sondern greift ein Stich-
wort auf, um den eigenen Ge-
danken der eigenen Logik fol-
gend weiterzuspinnen: Dialoge,
die zum Teil brüllend komisch
sind, aber auch wieder betrof-
fen machen.
Nach der Premiere schreibt die
NZZ in ihrer Ausgabe vom 30.
September 2005 begeistert von
den Überraschungen, die das
Stück bereit hält, nämlich «die
Entdeckung des dramatischen
Potenzials der Mono- und Dia-
loge sowie der Erzählungen
und das Erlebnis Hohlerscher
Klarsicht auf die Herzensland-
schaft von uns Eidgenossen.
‹Gestörte Feiern› bringt zudem
als ebenso Schönes die Wieder-
begegnung mit einem der ganz
Grossen der Schweizer Büh-
nendarsteller: mit Klaus Knuth,
über 30 Jahre lang Stütze der
Schauspielhaus-Gesellschaft
am Pfauen». 

Theater Klappsitz: Gastspiel im Kellertheater. Foto zvg


